
liegt, da der Trierer Regierungspräsident den im übrigen nicht nachweisbaren
Einfluß des Bischofs im Sinne der Reichspolitik auf die Zentrumspresse des
Saargebiets in Aussicht stellte2 . Die Schonung der Landeszeitung hat ihren
Grund jedoch in politischen Bedenken des Auswärtigen Amts einerseits3

, zum
anderen darin, daß für die NSDAP-Saar die Saarbrücker Zeitung der Haupt¬
angriffspunkt war. Bereits am 5. März war deren Chefredakteur Arnold Nagel
beurlaubt worden, ein Mann, unter dessen Leitung die Saarbrücker Zeitung
vor 1933 stramm nationale Haltung mit scharfen Angriffen gegen die NSDAP
verbunden hatte4

. Die NS-Saarfront gab daher am 9. März 1933 einer hämi¬
schen Befriedigung über Nagels Beurlaubung Ausdruck5 . Nach Nagels Abgang
vollzog seine Zeitung die Frontstellung gegen die sozialdemokratische „Volks¬
stimme“6 und blieb trotzdem das Hauptziel der NSDAP-Attacken. Bezeichnen¬
derweise hatte die NSDAP-Saar im März 1933 bereits so viel Gewicht, daß auf
ihre Initiative hin Reichsinnenministerium, Auswärtiges Amt, Preußen und der
Verwalter der Reichsanteile an Saarzeitungen, Max Winkler, sich mit der von
der NSDAP-Saar gewünschten Umbesetzung des Aufsichtsrates der Saarbrücker
Zeitung befaßten. Vor allem die Aufsichtsratsmitglieder Wentzel, Rautenstrauch
Schmelzer und Köhl waren Gauleiter Brück und seinem Stellvertreter Eckert
ein Dorn im Auge. Sie wollten in die Redaktion den erst später hervorgetrete¬
nen Theo Schlemmer einschleusen und die Saarbrücker Zeitung zum Ersatz für
die von der Regierungskommission beschränkte NS-Propaganda machen. Die
Neuausrichtung der Zeitung ging jedoch nicht so weit, da man in Berlin die
offene Gleichschaltung nicht für zweckmäßig hielt, so daß das Blatt lediglich na¬
tional ausgerichtet wurde mit der Auflage, die neue Reichspolitik unbedingt zu
berücksichtigen und die Auslassungen saarländischer Nationalsozialisten abzu¬
drucken7

. Gemäß dieser Regelung stellte sich die Saarbrücker Zeitung von nun
an dem Leser dar.
Die NSDAP-Saar hatte als Presseorgan die „Saarfront“ und nahm auf die
Gestaltung des „Saarbrücker Abendblattes“ entscheidenden Einfluß, als Theo
Schlemmer dort im August 1933 Chefredakteur wurde8 und das Blatt zum
Hetzorgan gegen alles Nichtnationalsozialistische machte.
Die Presse von SPdS und KP wurde vom Reichsinnenministerium von Fe¬
bruar 1933 an mit Verbreitungsverboten für das Reichsgebiet belegt, die im

2 Aufzeichng. des Gesandtschaftsrats Braun v. Stumm v. 24.3.33 und unsig. Aufzeichng.
v. 6.4.33 über eine Besprechung bei StS Funk (ProMin) am 28.3.33: AA... betr.
Presse, Bd. 4.

3 Sehr, des Reichsinnenministers v. 26.4.33 an die Presseabt. des AA: ebda.
4 Zur fast nationalistischen und doch antinationalsozialistischen Haltung Nagels vgl.
einerseits seine Aufzeichng. eines Gesprächs mit den Mitgliedern der Reg.kommission
Koßmann u. v. Ehrnrooth am 15.7.31 (AA ... betr. Presse, Bd. 3), andererseits seine
Artikel in der S.Z., z. B. Nr. 22 v. 23.1.32: „Orientalische Phantasie“ und Nr. 303
v. 5.11.32: „Kleinlich und schäbig.“

5 NS-Saarfront Nr. 58 v. 9.3.33: „A.N. beurlaubt!“; 200 Jahre Saarbrücker Zeitung,
Saarbrücken 1961, S. 177.

6 S.Z. Nr. 84 v. 26.3.33: „Witze aus der Brauerstraße.“
7 Vgl. Aufzeichnungen v. 24.3. u. 6.4.33 (Anm. 2) sowie unsign. Aufzeichng. v. 6.4.33:
AA ... betr. Presse, Bd. 4.

8 Volksst. Nr. 192 v. 19.8.33: „Der Schlemmer macht das Abendblatt.“
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